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Alle Rechte V orbehalten . — F ür nicht verlangte-Beiträge keine Gewähr.

Neuere Villenbauten in Groß-Berlin.
Hierzu 1 Bildbeilage.

asere ungünstige W irtschaftslage 
hat sich bisher immer noch mit am 
stärksten in der geringen Bautätigkeit 
widergespiegelt, aber hier wiederum  
am wenigsten im Landhausbau, der, 
wo die Mittel es zuließen, die beste 
und zugleich willkommenste Mög­
lichkeit bot. einer vorhandenen 

W ohnungsschwierigkeit zu entgehen. Gemessen an 
dem. was (abgesehen von Siedlungshäusern) sonst noch 
gebaut wurde, sind daher die in den Nachkriegsjahren 
entstandenen Landhäuser recht zahlreich. Wer die 
westlichen, um den Grunewald gelegenen Vororte 
Berlins, anfangend in Charlottenburg-Heerstraße bis 
herunter nach Dahlem und W annsee, durchstreift, wird 
das bestätigt finden. Leider kann man nicht sagen, 
daß man es hier durchweg mit brauchbaren architek­
tonischen Durchschnittsleistungen zu tun hat, die ein 
wünschenswertes Niveau halten. Es zeigt sich viel­
mehr. daß wir den Standpunkt, nach dem jeder baulich 
Schaffende vermöge einer anerzogenen oder, wie sich

vielleicht später einmal sagen läßt, überlieferten tüch­
tigen Baugesinnung auch zum Bauen berufen ist, noch 
lange nicht wieder erreicht haben. Diesem Umstand 
haben wir es allermeist zuzuschreiben, wenn heute der 
Laie, auch und gerade der sogenannte gebildete Laie, 
so wenig Geschmackskultur hat, kein unterscheidendes 
Gefühl für gute und schlechte Baukörper, für ge­
schmacklich erlaubte und unerlaubte Einzelausbildun­
gen und Zutaten besitzt. -Achtbare Leistungen, die in 
ihrer fertigen Erscheinung befriedigen imd erfreuen, 
finden auf diese W eise zwar in Fachkreisen eine ge­
wisse Anerkennung, für die Allgemeinheit aber bleiben 
sie solange bedeutungslos, als Minderwertiges über­
wiegt. Gute Beispiele sind unter den neu entstandenen 
Landhäusern in Groß-Berlin weit in der Minderzahl, 
aber sie fehlen hier keineswegs. Durch eine Anzahl 
von in den letzten Jahren entstandenen Landhäusern 
soll das belegt werden. Die Reihenfolge, in der wir sie 
bringen, ist eine zufällige, sich aus dem Eingang des 
Stoffes ergebende. Sie soll nicht eine Wertbemessung 
an sich bedeuten. —

I. Z w ei L andhäuser der A rch itekten  B . D . A . K lingenberg und Issel

Das Bauprogramm eines Landhauses ist nicht um­
fangreich. Aber zweckvolles und behagliches Wohnen 
zu ermöglichen und allen Bedürfnissen, Wünschen und 
Eigenheiten der Bewohner gerecht zu werden, ist 
durchaus nicht einfach: und wenn der Architekt die 
feinfühlige Erfüllung dieser Forderungen in der Durch­
bildung des Grundrisses zu verbinden vermag mit

einem klar entwickelten einfachen Baukörper in wohl­
abgewogenen Verhältnissen, dem sich gefällig und 
selbstverständlich wirkende Einzelbildungen unter­
ordnen. dann hat er die Aufgabe, ein Landhaus zu ge­
stalten, künstlerisch bewältigt. Daß das in den vor­
liegenden Beispielen gelungen Dt, zeigt ein Vergleich 
der Grundrisse mit der äußeren Erscheinung.

A bb. 1. H a u s  G e l i e i m r a t  D r . - I n g .  K l i n g e n b e r g ,  W e s t e n d .  S t r a ß e n a n s i c l i t .
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uim bedürfnis inuner-
lin SO groß, daß  eine A nordnung siim tbcber Ratnne
 ...... einzigen rechteckigen B aukorper n ich t mehr
: weck m äßig erschien Um J .e  \ \  u tschaftsrau iic  ..

g esch ick t 
u n d  den

Bei beiden Villen w ar das Ra
hin 
eine
zw ecK inauiH  c r s c u ic u .  !-.■■■ ■■■' • »„K au
abziM im lern, w urde daher in beiden l allen m _ I 
vorgesehen, der n iedrig  gehalten ist und sich je  s 
dem H aup tbau  völlig un terordnet. E r ist 
benutzt, um das Gesam tbild zu bereichern 
H aßstab  des H aup tbaues zu erhoben, de. zwei 
geschossig ist. ohne daß ihm deshalb die Wn k u n g  
G elagerten, Behäbig-Breiten fehlte (vergl. hierzu 
späteren  Angaben über die Geschoßhöhen 
K lingenberg). — !£ , ■

Das „H aus Geheimrat Dr.-Ing. K lingenberg D trg  
Abb. 1 auf S. 593 und Abb. 6 auf S. 595) w urde 
Jah re  1922 auf einem E ckgrundstück  am K arohngei 
Platz in Berlin-W cstend errichtet. D ieser P latz  ist. 
abgesehen von seiner geschlossen bebauten  N ordseite, 
rings in offener Bebauung m it V illen besetzt, so daß 
es für die P latzw irkung zw eckm äßig w ar, an diesei

au die

die 
H aus

i ansch ließende K am in n isch e  das 
F ensterw and  ^  rä u m ,iohe E rw e ite ru n g ,

H auptm otiv  und zn., y c h tf lä c h e  d e r 7 m tiefen
die eine t  ergrol-" g  f[a p e g ru p p ie re n  sich  das
Halle erm öglicht. ikzjm m er, das D am enzim m er

H err^ zimm! rrüer^ d e f  S n  A b g a n g  *um G a rte n  en t-
n u t H17 X  u it 'te h n o tiv  d e r  G a r te n f r o n t  b ild e t, u n d  
h a lt  u n d  da. M .iiPSem le i te t  d ie  A n ric h te  zu d er

K ü S ^ b e r ,  an  d ie  sich  s„ a B e n - 
' b e id en  Z im m er fü r  den H a u sm e is te r  an -

Der W irts c h a f ts f lü g e l  h a t e inen  le ich t er- 
n her v ers teck t g e le g e n e n  N eb en e in g an g  

se in e n  P la tz  zw ischen  A n­

im

se it ig  die 
sc h lie ß e n ,  
re ich b a ren ,;r Ä U '  <■**• ;)le

Abb. 2. E r d g e s c h o ß .  Abb. S. O b e r g e s c h o ß .
H a u s  G e h  e i m r a  t 1 )r. - 1n  g. K l i n g e n b e r g ,  W e s t e n d .  G r u n d r i s s e .

c*cicsooa

Abb. 4 u. 5. H a u s  Dr .  G e s k y  i n  D a h l e m .  G r u n d r i s s e  v o m  E r d -  u. O b e r g e s c h o ß .

Stelle eine einspringende E cke zu schaffen, die vom 
zweigeschossigen H aup tbau  und dem an diesen nach 
vorn im rechten W inkel angeschlossenen einge­
schossigen W irtschaftsflügel geb ildet w ird. Neben der 
B erücksichtigung der P la tzw irkung  b irg t diese A n­
ordnung V orteile für die G rundrißgestaltung. A ußer­
dem w ird  so eine bequem e V orfahrt zu dem an die ein­
springende Ecke herangerück ten  H aupteingang ge­
wonnen. der an dieser Stelle auch psychologisch rich tD  
liegt. Lage und B aukorper bedingen bereits ein gewisses 
Maß von R epräsen tation , die daher durch arch itek ­
tonische Mittel nur noch vorsich tig  u n te rstü tz t zu 
werden braucht, D as geschieht unaufdringlich  und 
reizvoll durch die Zusam m enfassung des H aup tein ­
ganges und der gereih ten  fe s te r  des Erdgeschosses 
(vergl. Abb. 1 auf S. 593 und  die E inzelheit in der fol­
genden Nummer).

Nach B etreten des E rdgeschosses (G rundriß Ab­
bildung 2 hierüber) ge lang t m an durch den Windfan»- 
m einen geräum igen V orraum , der zugleich als K leider­
ablage dient, von dort nach rechts in die zentral 
legene (eingeschossige) H alle. H ier bildet die

S en W ir tsc h a ftsr ä u m e n  g le ic h  bequem  zu g äng lich . 
In, O b erg esch o ß  (G ru n d riß  A bb. 3 h ie ru n te r )  ist 

zu n ä c h st  v o m  V o r p la tz  a u s  das K in d e rsp ie lz im m er er­
re ic h b a r  rech ts  a b g e s o n d e r t  l ie g t  e in e  N ah stu b e . Am 

F lu r, d e r sich  a n  d en  Vor­
p la tz  an sch ließ t, lieg en  die 
S chlafzim m er v o n  H e rr  und 
H au sfrau  (d azw isch en  Bad 
m it V orraum ), d a s  K inder­
sch lafzim m er, F räu le inzim m er, 
F rem denz im m er, sow ie ein 
N ebenbad .

D ie b re ite  G a rte n fro n t des 
H auses, an  d e r sich  d ie  H aupt- 
w obn- u n d  -sch la fräu m e  des 
H auses befinden , lie g t südlich 
m it le ich te r W en d u n g  nach 
S üdw esten .

D as D ach g esch o ß  en thält 
W asch k ü ch e , P lä tts tu b e  und 
T ro ck en b o d en , ferner zwei 
M ädchenzim m er, B adund  Kam­
m er, d as  K ellergeschoß  aus­
g ed eh n te  W irschaftskeller, 
e inen  W e rk s ta ttra u m  und den 
R aum  fü r die Sammelheizung.

Die In n en au ss ta ttu n g  ist 
zu s tä rk s te r  B ehaglichkeit und 
W ärm e im  M itte lpunk t des 
H auses, d e r H alle , gesteigert, 
d ie H o lz tä fe lu n g  und  eine reich 
b em alte  D ecke m it H olzunter­
zügen  e rh a lte n  h a t  (vergl. die 
A bb ildung  in  d e r  nächsten  
N um m er). W eiße  S tuckdecken  
geben  den  ü b rig en  E rdgeschoß­
räu m en  e inen  he lle ren , freund­
lichen  C h a ra k te r . H erren - und 
S peisez im m er s in d  zum  Teil 
m it a lte n  frie s isch en , re ich  ge­

schnitzten  P aneelen  a u sg e s ta tte t, w ä h re n d  im  Musik- 
um l im D am enzim m er die W än d e  b e m a lt s in d  (vergl. 
die A bbildung in der fo lgenden  N u m m er). D ie K üche 
ist. m it weißen F liesenw änden , he llem  F liesen fu ß b o d en , 
freistehendem  S enk ingherd  u nd  M äd ch en s itz p la tz  so- 

reichlichem  M aße m it e in g e b a u te n  S ch ränken  
mit denen auch  noch  die A n ric h te  aus-

ge- 
breite.

594

wie in
versehen, 
gestattet wurde.

Die lichte H öhe des E rd g esch o sses  b e tr ä g t  3.10 m, 
die des O bergeschosses 2,60 •». Bei v e rh ä ltn ism ä ß ig
f.na « i men .w ird  so cine illtim e W irk u n g  erz ie lt 

au. e i dem die Gesam terscheinung des B au w erk es,
rieht!u i !ese lro !lbau  **nt ro tem  B ib e rsch w an zd ach  er- 
F iir iiipS a ' "i "ei1 A bm essungen  g ü n s t ig  b ee in flu ß t, 
wendmur A ri ' , te k tu r te ile k am  M usche lka lk  zu r An- 
weißen ' fph  t >'• ln? 0 b e rse sc h o ß  a u ß e n  lieg en d en  
sind einfa t w eiße h ö lze rn e  H au p tg e s im s
kuno- der B .iek '\ •erfcr ,ibte Mitte1’ um die fa rb i£ e W ir'  
freundlich^ w  ‘W  zu k le b e n . D er so e rz ie lte  
formale AushnV*' !K ack e rh ä lt w ied er d u rch  die 
"ereihten Km * l"'^ H auptgesim ses m it h ö lze rn en  
.e re .h ten  Konsolen und der A rch itek tu rte ile  des E rd -

N o. 90 .



geschosses einen Z ug  zum  M onum enta len  h in . d e r a ls 
G egengew icht eine gew isse vo rn eh m e  W ü rd e  zum  A us­
d ru ck  b rin g t. —

Als jü n g stes  von den  A rc h ite k te n  K lin g en b erg  
und Issel in B erlin e rb au te s  L an d h au s  e n ts ta n d  in 
diesem  J a h r  das „H au s  D r. G e sk y “ in D ahlem . M it 
schm alem  V o rg a rten  re p rä s e n ta t iv  an d er S traß e  g e ­
legen, s tre c k t d er H a u p tb a u  se itw ä rts  den  n ied rig en  
W irtschaftsfitige l v o r u n d  e n tw ic k e lt au f der rü c k ­
w ärtigen  F ro n t zw ei b eh äb ig e  E rk e ra u s b a u te n . E r 
su ch t d am it au fs  g lü c k lic h s te  v e rb in d en d e  V e rm ittlu n g  
zu dem  in  g le ich e r R ic h tu n g  se itw ä rts  u n d  rü c k w ä rts  
sich a u sd eh n en d en  g ro ß en  G a rten  (v e rg l. h ie rzu  die 
be id en  A n sich ten  au f der B ildbeilage). D ie M assen 
s in d  au fs  b es te  g eg en e in an d e r a b g estim m t u n d  m it 
s ic h e re r  H an d  d e ta illie r t. Z um al vom  G arten  h e r g e ­
seh en , ab e r au ch  au f d e r V o rd e rfro n t, die d u rch  den 
W ir tsc h a fts f lü g e l e ine w irk sam e V erlä n g e ru n g  e rfä h rt, 
e rs c h e in t der H a u p tb a u  d u rch  die beg le iten d en  A n­
b au ten  in se in e r W irk u n g  g e s te ig e r t. D as G esich t 
d ieses H au ses b e w a h rt au f d er S traß en se ite  vo rnehm e 
Z u rü c k h a ltu n g , w a n d e lt sich  a b e r  au f d er G a rten se ite  
in  e inen  d er S p rach e  des B aro ck s  v e rw a n d te n  fe s t­
lichen  F ro h s in n .

Im E rd g esch o ß  (G ru n d riß  A bb. 4 a u f  S. 594) b e ­
t r i t t  m an  n ach  D u rch sch re iten  des W in d fan g es  e inen  
k le in e n  q u a d ra tisc h e n  V o rp la tz , a n  dem  K le id e ra b la g e  
m it A b ort, sow ie A n rich te  u n d  T re p p e  liegen . E ine 
räu m lich e  Z usam m en zieh u n g  des V o rrau m es m it der 
T re p p e  is t au ch  h ie r v erm ied en . V om  V o rra u m  au s  
s ind  die d re i u n te re in a n d e r  d u rch  S ch ieb e tü ren  v e r ­
b u n d en en  Z im m er des E rd g esch o sse s  zu g än g lich . A uf 
der G arten se ite  liegen , au f W unsch  des B a u h e rrn  der 
G esam tan lag e  e ingefüg t, sp iegelg le ich  ein B lum enerker 
am  Z im m er d er D am e, u n d  d e r vom  S peisez im m er 
d u rch  eine  S ch ieb e tü r a b g e tre n n te  F rü h s tü c k se rk e r , 
von dem  au s  die g a rte n se itig e  T e rra s se  zw ischen  den 
b e id en  —  au ch  w e ite r  oben schon  e rw äh n ten  —  E rk e rn  
e rre ic h b a r  ist. D ie im  H a u p tb a u  u n te rg e b ra c h te  
K üche is t  d u rch  den im  A n b au  ge leg en en  M ädchensitz ­
p la tz  e rw e ite rt, d er die V e rb in d u n g  zum  N eb en e in g an g  
h e rs te llt. D er A n b au  e n th ä lt au ß erd em  W asch k ü ch e , 
S peisekam m er u n d  G arage .

Im  O bergeschoß  (G ru n d riß  A bb. 5 au f S. 594) e r ­
re ich t m an  ü b e r den  hellen , ü b e r die T re p p e  b e lich te ten  
H a u p tflu r d as  S ch lafz im m er m it zw ei zu be id en  S e iten  
angeordneten , A nk le id e räu m en  u n d  m it dem  an  einen 
von diesen  an g esch lo ssen en  B ad. Am  N eb en flu r liegen

Abb. 6. H a u s  G e h e i m  r a t  D r .  - I n g .  K l i n g e n b e r g .  G a r t e n a n s i c h t .

Bei einem  im V erg le ich  zum  H aus K lin g en b erg  
g eringeren  R au m b ed a rf haben  tro tzd em  alle  A n ­
fo rderungen  g e se llsch a ftlich e r A rt, d ie A n sp rü ch e  an  
W ohnlichkeit u n d  h a u sw ir tsc h a f tlic h e  Z w eck m äß ig k e it 
in dem selben M aße B e rü ck s ich tig u n g  g efu n d en , u nd  
der K larhe it un d  A b ru n d u n g  ä u ß e re r  R e p rä se n ta tio n  
is t h ie r noch w e itg eh e n d e r G enüge g eschehen . E ine  
H alle  feh lt im R au m p ro g ram m , a b e r  die g e tro ffen e  
G ru n d riß an o rd n u n g  des E rd g esch o sse s  lä ß t sie nach  
unserem  G efühl kaum  verm issen .

zw ei F rem d en z im m er u n d  eine  N äh stu b e , an  e inem  
k le in en  S tich flu r zw ei M ädchenzim m er m it B ad.

D as D achgeschoß  e n th ä l t M ottenkam m er, K o ffe r­
k am m er u n d  T ro ck en b o d en , das K elle rg esch o ß  P lä t t ­
s tu b e , S am m elheizung  u n d  re ich liche  W irtsch a ftsk e lle r .

D ie lich ten  G eschoßhöhen  sind au ch  h ie r w ieder 
m it R ü c k s ic h t au f g u te  R au m v erh ä ltn isse  in n en  und  
g u te  K ö rp e rw irk u n g  a u ß en  seh r n ied rig  geh a lten . Sie 
b e tra g e n  im  E rd g esch o ß  2,85 m u n d  im  d a rü b e r lie g e n ­
d en  G eschoß 2,60 m. —  (Schluß fo lg t.)

N eues über „A rch itek t“  und „ In gen ieu r“  der B arokzeit in  W ien .

n der „Quelle“, Beilage zur W iener „R eichs­
post“*), bringt der bekannte Österreich. K unst­
forscher Alex H a i d e c k i ganz neue Einzel­
heiten über die rechtliche und berufliche 
Stellung der K ünstler, nam entlich auch der 
A rchitekten in der alten K aisers tad t der 

Barockzeit. Die M a l e r ,  welche n icht zahlreich genug 
vertreten waren, um eine selbständige „Z unft“ bilden zu 
können, waren bis 1705 in einer „ Z e c h  e“ mi t  den G o l d ­
s c h m i e d e n  vereinigt, die lange in der Gegend des Kolil-

*) V ergl. A l e x  H a i d e c k i  „K n n s tto p o g rap h isch e  S tre ifzüge du rch  
W ien“. R e i c h s p o s t ,  W  i e n  1924 v . 13. J u l i  N o. 192, 3. A ug. No. 213, 
31. Aug. No. 241 ff, —  O elenheinz in  D eu tsch e  B auzeitung  1916 No. 35 
und 81, 1922 No. 46. E in e  g rößere  A rb e it e rsch e in t in d e r  Z e itsch rift für 
G esch ich te der A rch itek tu r. —

m arktes ihre Zelte aufgeschlagen hatten , in der vornehm ­
sten Gegend W iens. Um den von ausw ärts zahlreich zu­
gezogenen K ünstlern  aller A rt aber die A usübung ihrer 
K unst durch die „Zünfte“, die unduldsam  w aren, n ich t zu 
behindern und sie in W ien festzuhalten, bedachte sie der 
Hof m it „ H o f f r e i h e i t e n “. Diese gesta tte ten  ihnen 
un ter dem D e c k m a n t e l  d e r  H o f a n s t e l l u n g  ihre 
K unst „frei und ledig“ zu betreiben. Die zunftm äßigen 
K ünstler nannten  sich im Gegensatz zu diesen „Begnade­
ten“ „bürgerlich“. Um sich dem Zunftzw ang nicht un ter­
w erfen zu müssen, w ohnten sie in den V orstädten, die 
selbständige Gemeindebezirke bildeten. M erkwürdigerweise 
w urde die K unst der K u p f e r s t e c h e r  und B u c h ­
d r u c k e r  ste ts als „freie K unst“ , die keinem  Innungs­
zwang unterw orfen war, betrachtet.

8 . N o v e m b e r  1924. 595



Durch diese Verhältnisse ist erkk* ‘ ’ E ( j a c h .
Geringerer als „B e r n h  a r fl h i s c  h e r sämt-
Hofingenieur, Architekt und OLHraumsiK'k or 
liehe kaiserliche Bauten" i. J. 1-0. m der W rstad t au ^  
Wieden mit einer Hoffreiheit s'ch anMtsh . . '̂o ersitz. 
gerlicher" Künstler. Er haute sich ■da einen i " n’lalel. 
Ebenda wohnte auch der bekannte Hot- t ■
...Martin v. Meytens“ 1745. ln W ie d e n j r a r a u c l^  
..Stahrembergische Freihaus . eine Zins -
kanntlich Mozart seine ..Za über flöte“ whtrf. Daß d i«  «»»s

Ä t Ä Ä P  hervorragende.^ weist Hai- 

i ^ n a S u V ,  Ä l i Ä  M u n d se h e ^ u n d

J B i# d e r  V o l « c h s t ae n C i f f i i
berü h m ter G en ero sitä t und G ü te“ , d ie  111 ach f^ s t e H lid eck i's  
im Wiener K unstleb en , e rfa h re n  w ir d u rch  H aideck .

A rbeit b eso n d e rs  w ertvo ll m .c l , . ,  
ist. se ine  A i-sführunv  d a rü b e r, w as d ie  Bar.nekze] BCTWifs- 
..Ingen ieu r“ und ..A rch itek t"  v e rs ta n d e n  h a t  D i e s e  B e n  s  
b ezeichnungen  b ed eu te ten  d am als e tw as  a n d e res  a ls  lient .

lp itp te  die A rbeit des h e u tig e n
Der „ I n g e  m e i n  , (ler d a m a l i g e  A rc h i te k t  be-
A r c h i t e k t e n ,  ,u]f clas G ebiet d e r  T h e a t r a l -  u n d
sc h rä n k te  sich  la s t F is c h e r  v o n  E r la c h  h e iß t
D e k o ra tio n sa rc h ite k t . _In „.e n ie u r“ . A r c h i te k t  a lso  n u r
s t e t s  und  n e n n t • ’ „ • r  v;0 e r k lä r t  s ic h , d a ß  sich  in
in  V e rb in d u n g  m it I ^  m eh). aJg 70 I n g e n ie u re  und
ü b er h u n d e r t J a  _  H a id e c k is  u m fa s s e n d e n , gründ-
1Uir 1 °  n  U PTiforsthinm en f e s ts te l le n  lie ß e n . E in  Hof- 
H chen 9 Uv n n  iTiS e n th ä lt  d e n  fü r  d ie  K u n s tg e sc h ic h te
P ro to k o ll v o n  l  p)e r  A r c h i t e t t o  i s t  d e r -
ü b e ra u s  wic'lt’8®n / „ d e n e n  K o m ö d i e n  u n d  O p e r n  
j e n i g e , . s o  n u  ;u Später w andelte sich das. Aus
g e b r a u c h t  ]äßt gicll verm uten, woher es
d ie se r  B e g n f s » Theaterdekorationsroalerei
k om m t, d a ß  a u s  “ em  ^  ^  y  H eideloff. im
ie im z e h m e n  J a h r l .u n d e r t  a ls  A r c h i te k te n  im  h e u tig en  Sinn 
n eu n z e n n te i Vrchitett i“ d e s  a c h tz e h n te n  JahrhundertsÄ S » » a »  » 1.01* 1. »  iiüf „ d«
w esen  e n g e r  v e r t r a u t  g e w e se n  se in . A n d e re  deutsche 
A rc h ite k te n  w aren  ih re s  Z e ic l.en s  a u c h  L a n d m e s s e r ,  so der
thüringische Justinus Bilet. .

n P ro f . O e l e n h e i n z  in  Coburg.

Literatur.
Johnny Roosval, den balfiska Nordens Kyrkor.

Uppsala. J. A. Lindblads Förlag (1924), 8°. i04 S.,
158 Abb. Preis: 5% Kronen.

Die Erkenntnis der Notwendigkeit, die mittelalterliche 
Baukunst der germanischen Völker, wie sie sich in den 
Ländern um die Ostsee herum entfaltet hat, als eine Einheit 
zu betrachten und zu behandeln, hat längst in der Luft 
telegen. Uns Deutschen mußte die Einsicht und der 
Wunsch, dem Bedürfnis genügt zu sehen, vielfältig auf- 
gelien. Überall treffen wir namentlich auf das Auge der 
Ostsee, die Insel Gotland mit ihren weit verzweigten Ver­
bindungen. Ihre Bedeutung und Leistungen im ganzen 
Umfang und nach allen Richtungen hin zu erkennen und 
klar zu machen, ist noch lange nieht genug geschehen. 
Aber um die Aufgabe ordentlich zu lösen, kann man nicht 
in Deutschland fußen, man muß in dem Kunstgebiet geistig 
wie auch leiblich mitten drin stehen. So ist denn Niemand 
befähigter, an die Aufgabe heranzutreten, als der Stock­
holmer Professor Roosval, der selbst auf Gotland einen 
Sitz bat und mehr als irgend einer mit der dortigen Kunst 
vertraut ist; übrigens steht er den Deutschen durchaus 
nahe, wie einer der Unseren, hat seine Studien in Deutsch­
land gemacht und Vieles in unserer Sprache veröffentlicht, 
so namentlich die „Kirchen Gotlands“ und die „Stein- 
meister“. Gotland ist denn auch für das kleine, handliche, 
schön ausgestattete Buch gewissermaßen der Mittel- und 
Ausgangspunkt. Roosval selbst bezeichnet seine Leistung 
als einen Versuch, den er bald überholt zu sehen hofft 
und erwartet. Den Inhalt in Kürze zusammenzufassen, ist 
uns unmöglich; der Text selbst ins Kurze gefaßt und ohne 
alle Breite, ohne Noten und Erörterungen, schwebt an­
deutend über den Wassern der Gelehrsamkeit. Für die Art 
und den Gang des Buches ist es wohl am besten bezeich­
nend. wenn ich hier mitteile, worauf sich die Abbildungen 
beziehen: sie sind natürlich meist sehr klein, die Pläne in 
1 moo. Die meisten sind aus Gotland und aus Lund. Aus 
Finnland fünf. Esthland und Livland ebenso viele, aus 
Deutschland, außer dem (dänischen) Bergen auf Rügen, 
weitere 20: Lübeck ist da vertreten mit 6 Abbildungen. 
Stralsund und Wismar mit je zweien; ferner erscheinen 
Stargard, Greifswald. Rostock, Doberan, Güstrow. 
Grimmen, auch zw'ei Tore (eigentlich über das Thema 
..Kirchen des balt. Nordens“ hinausgehend) von Neubran- 
denburg und Königsberg i. d. Neumark, Einzelnes nocli von 
Pargow und Steffenshagen. Auf des heutigen Dänemarks 
Anteil entfallen von den Abbildungen 17 (doch gehörte 
Weng und Ripen n i c h t  in den Kreis der baltischen 
Kunst!): nach dem mittelalterlichen Umfang betrachtet 
würde es bei Weitem die Hauptstelle einnehmen, denn Got­
land und Schonen haben dazu gehört. — R. Haupt.

Wettbewerbe.
Im Wettbewerb zur Behauung des Böckerhofgeländes 

in Solingen, zu dem 67 Entwürfe eingeliefert waren, entfiel
1 I. Preis von 2000 M. auf die Arch. Wilhelm S c h u l z  

und H. Heinz L ü t t g e n  in Köln, der II. Preis von 1500 m' 
auf Dipl.-Ing. Herrn. B e r g  mit dem Mitarbeiter Arch Otto
V m ’ u - u e i "  P -  K,illn; der “ j- Preis 1000 M. auf Arch. \\ilhelm  R i p h a l i n  in Köln. Zwei Entwürfe
zwar von Arch. Willi M a ß .  Godesberg, u S  S tad tta?
Heinr. \ \  i r t z mit Stadtarch. Oskar Z i m d a h 1 trlu
» «rJ™  tü , je 500 M. drei w d.ere Ä  ' » ' f t

T 1 e * ni a n n u. H a a k e ,  Düsseldorf, dem Ob.-Brt

Ludwig L e m m e r  mit S tadtbm str. M. R o n n e b u r g e r ,  
Remscheid, und von Arcli. P i n n o ,  Dortm und, wurden 
für je 400 M. angekauft. —

Im W ettbewerb zur Bebauung am Kannenhofgelände 
in Solingen, den der dortige S p a r  - u n d  B a u -  V e r e i n  
veranstaltet hatte, wurde von der V erteilung eines ersten, 
zweiten und dritten Preises Abstand genommen. Es ge 
langten drei gleiche Preise zur V erteilung, und zwar an 
die Arch. T i e t m a n n  & H a a k e ,  Düsseldorf. Arch. F. 
1 m b e r y , Solingen, und Arch. P  e r  1 e w i t z . Solingen. 
Angekauft wurden die Entwürfe, des Arch. W. D y c k ,  
Düsseldorf, der Arch. F ä 1 d e r & R e i n e r ,  Wiesdorf- 
Küppersteg, und des Stadtbm str. F r e y  e r  mit Arch. 
S u b e r g , Bauberatung, Solingen. —

Ein Skizzenwettbewerb zur E rlangung von Ideen 
skizzen für ein neues K reishaus in Limburg a. d. Lahn 
wird von der K reisverw altung dortselbst mit Frist zum 
31. Januar 1925 unter reichsdeutschen Architekten, die in 
der Provinz Hessen-Nassau ansässig oder geboren sind 
oder ihre H auptgeschäftsstelle oder auch nur eine ständige 
Zweigniederlassung in der genannten Provinz haben, aus­
geschrieben. Für Preise und A nkäufe stehen insgesamt 
6200 G.-M. zur Verfügung, über deren V erteilung im ein­
zelnen leider keine Angaben gem acht sind. Zum Preis­
gericht gehören Prof. R o t h -  Technische Hochschule 
Darmstadt, Regierungs- und B aurat B i r c k - Wiesbaden. 
Arch. B.D.A. Reg.-Bmstr. a. D. H e ß -  W iesbaden. Stadt- 
baumeister G o 11 h o f e r - LimbuTg a, d. Lahn. Die Unter­
lagen sind vom K reisbauam t in L im burg a. d. Lahn gegen 
5 G.-M.. die nach Einreichung eines W etfhewerbseatwurfes 
auf Antrag zurückerstattet werden, zu beziehen. —

Im W ettbewerb um Stadienveiterungsentw ürfe für die 
Stadt Spalato in Dalmatien (vgl. ..Dtsch. B auztg,“ Jbrg. 57, 
Nr. 68/69, S. 312) erlangten, nachdem der aufgesetzte erste 
Preis nicht zur Verteilung gebracht w ar. zwei gleiche Preise 
von je 40 000 Dinar die beiden P läne von W erner Scliiir- 
m a n n im Haag und d e r A rchitekten  E rw in B ö c k . .Mtred 
S e h m i d ,  Prof. T e u  e r und Prof. Z o t t e r  in Wien. 
(100 Dinar == 6 M.. Ende O ktober d. J.) Ferner wurden 
ein Wiener Entwurf »(von A. K e l l e r )  und zwei Arbeiten 
aus Bukarest und Spalato angekauft. Nach dem end­
gültigen \  erluste Fiumes wird Spalato, in herrlicher Um- 
ge Hing etwa in der Mitte des dalm atinischen Küstenstriches 
ge egen, für berufen gehalten, der zukünftige Haupthafen 
1 f s neuen jugoslawischen K önigreichs zu werden. Der 
■ leger bcluirmann ist geborener D eutscher, preußischer 
rtegierungsbaumeister und steht seit dem K riege im Dienste 
1 ™ ltBe™nS Stadt H aag. W ir dürfen uns somit 

im- r. V- ,einer wichtigen Angelegenheit des bisher 
ie'Hdlichen Landes der beste Erfolg gerade der 

worden' H  ^ l ^ h e i ^ e g C T b u n g  zu Teil ge-
Doba“ ).
norden ist. (Nach der Spalato’schen Zeitung „Novo

J .  S t ,  —

.Architekt“ mm'6'?  Villenbauten in Groß-Berlin. — Neues iibf
.•a tur -  W e Z e w e iDbeem-!.Ur“ d e r  B a r o c k z e i t  in  W ie n - “  L i”

Dr. g '' iner>ihU- >ic " CIT' V i|le.nbauten in Groß - Be 111 1JaP‘em, I  arada y weg. —

Für d Ä i i t j i  DeUtSChen B auzeitung , G. m. b. H. in
Redaktum  veran tw ortlich ; F  r i t  z E  i s e 1 e n

uck: W. B ü x e n  s t e i n ,  B erlin  SW  48
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